Elke von Lurchi




Brandenburg, den 4.September 2011
Ausführlicher Törnbericht

über unsere Kuhnle-Tour mit Kormoran 1140 namens Lurchi

vom 26.08. bis 02.09.2011 

von der Basis Brandenburg-Plaue über Potsdam, Berlin, vorbei an Neuhelgoland bis Klein-Venedig und zurück

Mannschaft:

Monika und Karl

Elke, Toni und Nelly (Hündin)
1. Tag

Freitag, 26. August 2011
Ein Teil der Mannschaft kommt aus Prien am Chiemsee und startet mit dem Pkw Touran gegen 6.30 Uhr, um den zweiten Teil der Mannschaft gegen 9 Uhr in Ingolstadt aufzunehmen. Die Fahrt geht mit guter Laune und großen Erwartungen auf eine schöne Urlaubswoche weiter. Nach einer Rastpause kommen wir gegen 15 Uhr in der Marina Brandenburg-Plaue an. 

Da steht unser Lurchi, der uns nun für eine Woche über die Brandenburger Seen und Kanäle fahren soll. Es ist ein herrlicher Sommertag und 35 Grad Celsius heiß. Wir hatten uns ja den

Sommer gewünscht. Aber beim Beladen des Schiffes kommen wir doch ganz schön ins Schwitzen. Nach dem Einkauf im Supermarkt und einer ausführlichen Einweisung durch Herrn Gerl übernehmen wir „unseren“ Lurchi und folgen dem Tipp, nach Malge im Breitlingsee zu fahren. Dort gibt es ein hübsche Seeterrasse und etwas Gutes zu Essen. Aber zuerst stürzen wir uns in den See, die Abkühlung ist herrlich!
Den Abend verbringen wir gemütlich an Bord. In der ersten Nacht schlafen wir alle unruhig. Aber das wird schon noch! 

2. Tag

Samstag, 27. August 2011

Frühstück an Bord, und natürlich auf Deck! Aber da bemerken wir, dass das Wetter umgeschlagen hat. Leider ist es ziemlich kühl und wolkig. 

Alles klar zum Ablegen? Stopp! Wo ist eigentlich unsere Nelly?

Ach da! Sie läuft geraden Weges den Steg entlang in Richtung Land und als wir sie einfangen wollen, wirft sie sich auf den Rücken. Sie wird uns in den nächsten Tagen noch oft zu verstehen geben, dass sie nichts von der Schaukelei auf Lurchi hält und lieber festen Boden unter ihren vier Pfoten hätte.

Unsere Fahrt geht über die Brandenburger Niederhavel durch die Vorstadtschleuse Brandenburg, weiter in die Havel bis nach Ketzin. Da es jetzt noch regnet, beschließen wir, nicht weiterzufahren und hier zu übernachten. Ein  Anlegeplatz an der Havelpromenade ist auch gleich gefunden.
Wir erkunden den Ort Ketzin und landen zum Abendessen in der Pizzeria am Steg. Abendrot  am Himmel lässt uns hoffen, dass morgen wieder die Sonne scheint.

3. Tag

Sonntag, 28. August 2011

Tatsächlich, es ist kühl und windig, aber es regnet nicht mehr. Nach einem ausgiebigen Bordfrühstück geht die Fahrt weiter in Richtung Potsdam. Heute sind wir extra früh aufgestanden, denn wir wollen meine Freundin Sonja aus Berlin treffen. Geplant gegen 11.00 Uhr an der Glienicker Brücke. Aber dann kommt es doch ganz anders…

Als wir an der Glienicker Brücke ankommen, schläft Sonja noch in den Sonntag hinein, und wir fahren weiter und weiter, durch den Griebnitzkanal in den Wannsee – und wollten dann in Richtung Spandau. Aber was ist das da vorn? Die Glienicker Brücke? Das kann nicht sein, ist es aber doch! Da sind wir wohl mal falsch abgebogen. Beim zweiten Anlauf geht es nun über den Wannsee in Richtung Spandau und Tegel. Auf dem Wannsee bläst der Wind, und viele Segler genießen das Sonntags-Segel-Wetter. Also, Vorfahrt beachten! 
Dann suchen wir einen schönen Rastplatz und träumen von einem feinen Fischessen. Aber niemand will uns haben, unser Boot ist für die kleinen Anlegeplätze zu groß. Ja, was machen wir da, Nelly muss Gassi! In einem Industriegelände vor der Schleuse Spandau finden wir dann doch ein Plätzchen, und statt Fisch gibt es eine selbst gezauberte Brotzeit, auch gut! 

Nun haben wir Sonja telefonisch erreicht und verabreden uns in Tegelort im Terrassenkaffee. Heute klappt es nicht gleich mit dem Liegeplatz, einmal müssen wir wegen zu starken Windes aufgeben (am Ende des Tegeler Sees – Große Malche). Unser Lurchi macht nicht das, was der Steuermann will. Aber Toni wollte ohnehin in das Terrassenkaffee, denn da gibt es Sonntagstanz! Dann fahren wir also zurück, unterwegs treffen wir Mobby Dick, ein tolles Fahrgastschiff. Das Essen ist auch hier gut, und wir treffen uns mit Sonja zu einem gemütlichen Plausch. Leider ist es wieder recht frisch am Abend.
4. Tag

Montag, 29. August 2011
Bis 9.45 Uhr müssen wir unseren Liegeplatz verlassen, denn dann will ein Fahrgastschiff hier anlegen. Heute gibt es  keine frischen Brötchen, die Toni und Nelly sonst immer für uns besorgen. Der nächste Bäcker ist 45 Minuten entfernt. Aber es sind noch Reserven da, so dass wir frisch gestärkt die Fahrt antreten. Die Sonne lacht, der Tag wird schön!
Und heute kommt es zum Höhepunkt unserer Bootstour: Wir fahren durch Berlin! Von der Havel-Oder-Wasserstraße in die Spree-Oder-Wasserstraße geht es nach Berlin-Mitte. 
Für Monika und Karl ist es das erste Mal, und sie sind begeistert. Vorbei am Kanzleramt und den anderen Sehenswürdigkeiten von Berlin, das ist schon etwas Besonderes! Heute ist kein Anlegeplatz am Schiffbauerdamm frei, also fahren wir weiter und versuchen es morgen auf der Rückfahrt.
Mühlendamm-Schleuse: Anmeldung zum Schleusen per Sprechfunk:

„Schiffsführer Toni von MS Lurchi meldet sich zum Schleusen an!“

Unseren Halt machen wir am Anleger von O2-World. Dort steht auf einer Tafel geschrieben, man kann „1 Moaß“ Bier kaufen, da amüsieren sich unsere Bayern natürlich! Immer an der Mauer entlang spazieren wir nach Kreuzberg. Auf der Suche nach einer Currywurst landen wir beim Libanesen, wo es vorzüglich schmeckt. Dann noch ein Einkauf beim Bäcker (gemütliches Kaffeetrinken an Bord folgt) und weiter fahren wir über den Müggelsee vorbei an Neuhelgoland bis Klein-Venedig. Elke und Toni kennen das schon und wollen dieses Kleinod Monika und Karl auf keinen Fall vorenthalten. Leider versteckt sich die Sonne wieder, sodass die hübschen kleinen Gärten mit ihren prächtigen Blumen gar nicht so zur Geltung kommen. 
Auch bei unserem letzten Törn legten wir am Restaurant Neu-Helgoland an, ein super Liegeplatz, und das Essen schmeckt. Damals hieß es: Bei Verzehr im Restaurant Liegeplatz über Nacht kostenlos. Dieses Mal mussten wir eine Liegeplatzgebühr trotz Verzehr bezahlen, damit wir dem angrenzenden Yachtclub keine Konkurrenz machen! So ändern sich die Zeiten!
Am Abend feierten wir unser Bergfest, ja leider… wir mussten unseren Kurs schon wieder Richtung Brandenburg richten.

5. Tag

Dienstag, 30. August 2011
Nach einem reichhaltigen Frühstück am Anleger Neu-Helgoland geht die Fahrt zurück über den Müggelsee, steuern von innen, denn leider regnet es mal wieder.

Schleuse Mühlendamm, Anleger an einem Schweizer Hausboot (zwei einzelne Herren auf großer Tour!) und dann… es klappt! Ein freier Liegeplatz an der Sportbootanlegestelle Regierungsviertel am Schiffbauerdamm. Ein Spaziergang führt uns unter die Linden. Und da! Toni! Eine Currywurstbude! Also nischt wie hin!

Frisch gestärkt geht es weiter durch das Brandenburger Tor, zum Reichstag, vorbei am Kanzleramt zur Erholung in die Beach-Bar an der Spree. Gemütlich und erfrischend! Und die Sonne lässt sich tatsächlich auch mal wieder blicken.

Dann ist es schon wieder Zeit für die Weiterfahrt. Unseren Anlegeplatz finden wir für diese Nacht im Wannsee beim Restaurant Seehase, hier übrigens immer noch gratis. Nach einem guten Fischessen geht es wieder an Bord. Für die Nacht wollen wir das Ankerlicht einschalten, und… plötzlich ist alles finster!
Kein Bordstrom mehr! Alle mitgebrachten Kerzen werden aktiviert und unsere Männer suchen nach dem Grund. Es hilft nichts, Anruf beim Kuhnle-Service, Herrn Gerl. Wir sollen eine halbe Stunde den Motor laufen lassen. Die Nachbarn bedanken sich! Aber auch das führt nicht zum gewünschten Strom. Herr Gerl würde sich sofort auf den Weg machen. Aber die Nacht überstehen wir ohne Strom und im Kerzenschein. Also dann, gute Nacht!

6. Tag

Mittwoch, 31. August 2011
Heute ist es wolkig, langsam wird es etwas wärmer, und die Sonne scheint.

Wir legen beim Seehasen ab und frühstücken unterwegs. Mit dem Techniker sind wir in Potsdam beim Anleger Aldi verabredet. 

Dort können wir gleich unsere Einkäufe erledigen. Und dann die große Freude! Der Fehler ist gefunden, Strom ist wieder vorhanden. Unserem Hobbytechniker Karl hat es Spaß gemacht!
Von einem Segler, der als „Weltenbummler“ den ganzen Sommer unterwegs ist (dieses Jahr stehen seine Schiffstomaten ganz schlecht!) erfahren wir, dass im Gebiet Müritzseen die Schleusen wegen Hochwassers ca. 3 Wochen lang gesperrt waren!
Heute wollen wir uns Potsdam anschauen. Einen Anlegeplatz finden wir in der Marina „Am tiefen See“ unweit des Hans-Otto-Theaters. Wir bummeln zum frisch restaurierten Rathaus, der Nikolaikirche. Am Neuen Markt im Kutschstall essen wir zu Mittag. Auch das Potsdamer „Brandenburger Tor“ muss man gesehen haben! Vorbei am Holländer Viertel geht es wieder zurück zu unserem Lurchi. Die Fahrt geht weiter über Schwielowsee, großen Zernsee nach Werder. Die gelbe Welle hält, was sie verspricht:  Wir finden einen schönen Liegeplatz. Bei einem ersten Rundgang durch das Städtchen Werder sind wir ganz verzaubert.
Unsere Nelly findet es hier auch ganz toll und hat beim Gassi gehen einen Freund mit Namen Bubi gefunden, ein Labrador-Rüde 14 Monate alt, einfach zum Verlieben!

Wir betrachten das künstlerisch gestaltete Schiff „Havelwunder“ und wandern weiter zum Fischrestaurant Arielle, wo man herrlich direkt am See sitzen und köstliche Fischspeisen genießen kann.

Auf dem Rückweg müssen wir noch bei Kuddeldaddeldu einkehren, da kommt man nicht vorbei, so einladend und gemütlich ist  diese Künstlerkneipe. Monika wollte fast ein Bild für ihr renoviertes Wohnzimmer kaufen, ein Werbeplakat, vom Künstler persönlich überreicht, nehmen wir schon mal mit. Auf dem Rückweg ist es inzwischen finster geworden und das Schiff „Havelwunder“ leuchtet in all seinen Farben, eine tolle Idee, finden wir!
Dann haben wir schon wieder die nötige Bettschwere. Übrigens, inzwischen schlafen alle wunderbar. Selbst unsere Nelly schnarcht zufrieden in ihrem Körbchen.
7. Tag

Donnerstag, 1. September 2011
Nach dem Frühstück machen wir noch einen Rundgang durch Werder. Kirche, Mühle, der schöne Dorfplatz, und auch an dem Laden mit den leckeren Marmeladen und Schnäpsen kommen wir nicht vorbei. Die Havelländer Birne ist schon was Edles! Schade dass es noch zu früh ist für einen deftigen „Brandenburger“!

Abschied von Werder.

Die Fahrt geht weiter über Großer Zernsee, Schwielowsee, Templiner See, die untere Havel-Wasserstraße, wieder vorbei an Ketzin, bis nach Kirchmöser, südlich von Brandenburg.

Dort machen wir das letzte Mal unseren Lurchi fest, bevor am nächsten Tag unsere Bootstour endet. Beim Eisenbahner-Segelverein finden wir einen schönen Liegeplatz, direkt daneben eine gemütliche Gaststätte „Zum Fischerufer“ (gebratene Aalfilets mit Paprika und Apfelscheiben, einfach lecker!) Und Karl bestellt Wildschweinrippchen, die ebenfalls köstlich sind, wie er sagt. Da freut sich übrigens noch jemand, denn die zarten Knochen schmecken unserer Nelly vorzüglich. Nelly weicht Karl nicht mehr von der Seite, so dass an diesem Abend der „Knochenkarl“ geboren wird.
Aber bevor es zum Essen geht, noch ein wenig die Gegend erkundet. Dabei erleben wir eine Überraschung. Der Ort als solches ist nicht besonders sehenswert, aber wir erfahren von einem fachkundigen Mitarbeiter der Tourismusinformation, dass sich hier ein wirtschaftlich historischer Standort befindet. Im Jahr 1915 wurde die königlich-preußische Pulverfabrik gegründet. Danach befand sich ein großes Lokomotivwerk hier. Zur DDR-Zeit wurde das Gelände von der Reichsbahn genutzt. Und das Bemerkenswerte: Ein Industriestandort in so großem Ausmaß ist noch fast vollständig und gut erhalten. Ein Industrielehrpfad beschreibt alles anschaulich. Heute befinden sich in den Gebäuden unter anderem ein Berufsbildungszentrum und Lehrwerkstätten für Jugendliche zur Berufsorientierung.

Kirchmöser… schon mal gehört?

Das Essen war köstlich, aber wie immer sehr fett, so dass ein Fischergeist Abhilfe schaffen muss. Und auch an Bord ist der letzte gemeinsame Abend mit Lurchi noch sehr gemütlich.

Karl fasst es mit kurzen Worten zusammen: „Es war wieder ein schöner Tag!“

8. Tag

Freitag, 2. September 2011

Auch der schönste Urlaub geht einmal zu Ende. So legen wir mit unserem Lurchi nach dem Frühstück in Kirchmöser das letzte Mal ab und fahren das letzte kurze Stück bis zum Anleger in der Marina Brandenburg-Plaue. 

Wir haben „unseren“ Lurchi sicher und ohne Zwischenfälle durch die Brandenburger Gewässer manövriert, und es hat allen Spaß gemacht, einmal Süßwasserkapitän zu sein.

Am Ende waren noch alle Fender und sogar der Schrubber an Bord! Und auch das Küchenmesser kam nicht zum Einsatz. Alle beherzigten den dringenden Rat, in den Schleusen die Leinen auf Slip zu halten!

Jedes Team oder jede Mannschaft braucht ein wenig Zeit, um sich aufeinander einzustellen, das war auch bei uns so, schließlich war das unsere erste gemeinsame Bootstour. Mit der entsprechenden Mannschaftskleidung und der Kapitänsmütze für den Schiffsführer lief am Ende alles total professionell ab!

Allerdings: Unser gemeinsamer Urlaub ist damit noch nicht ganz beendet.

Wir nehmen uns noch Zeit bis Sonntag, um auch als Landratten die Stadt Brandenburg und ihre schöne Umgebung noch etwas zu erkunden.

Wir beziehen Quartier im Hotel Bollmannsruh am Beetzsee. Eine sehr schöne Lage direkt am See mit Terrasse und Badeplatz.

Am Freitagabend erkunden wir zunächst die Neustadt von Brandenburg und gehen weiter bis auf die Dominsel. Der Dom hat bereits geschlossen, da sehen wir ein Hinweisschild auf eine kleine Gartengaststätte „Zur Insel“. Schauen wir doch mal hin, ob das was fürs Abendessen wäre! Ja, wo kommen wir denn da hin! Direkt an das Havelufer. Hier sind wir schon zweimal vorbeigefahren und haben gelesen: „Aal in Aspik mit Bratkartoffeln“. Das ist es heute!

Ein netter Brandenburger erzählt uns beim Bierchen noch dies und das über die Stadt. Einige seiner Tipps werden wir noch aufgreifen. An die Regattastrecke nach Radewege fahren wir nicht, aber wir erfahren, dass Loriot (wie dieser Mann) in der Gotthardtkirche getauft wurde und demnächst dort eine Gedenkfeier zu dessen Ehren stattfindet. Und wir suchen die Loriot-Bank, die allerdings jetzt am Rathaus zu finden ist. In der Neustadt finden wir auch den Bollmann-Brunnen und die lustigen Verse über den Fritze Bollmann.
Es ist gerade lange Einkaufsnacht mit Modenschau in der Stadt, also richtig was los.

Nach einem Absacker auf dem Neustädter Markt fahren wir wieder in unser Bollmannsruh.

Die Fahrt führt über eine kilometerlange Birnenallee. Die Birnbäume sind nummeriert. Am Birnbaum 399 ist regelmäßig die Ampel auf Rot (Baustelle!). 

9. Tag

Samstag, 3. September 2011

Wir kennen Theodor Fontane und haben schon gehört von den Birnen des Herrn Ribbeck von Ribbeck. Aber dass wir da so nah dran sind? Es sind nur ca. 15 km nach Ribbeck, also fahren wir mal hin. In der Presse konnte man schon lesen, dass der Enkel von Ribbeck das Gutshaus neu errichtet hat und dass es auch den berühmten Birnbaum noch gibt. 

Ja, es hat uns recht beeindruckt, wie alles schön hergerichtet ist. Mir hat besonders die Skulpturengruppe „Havel“ gefallen. Und dass die sächsische Gellerts Butterbirne genau neben der bayrischen Guten Luise steht!
Dann fällt Toni plötzlich was ein: In der Backskiste von Lurchi liegen noch Sachen von uns!

Die Kabeltrommel, eine Luftmatratze…

Herr Gerl hat es gleich gewusst, wir kommen ohne Lurchi nicht aus und melden uns wieder!

Also fahren wir auf dem Rückweg noch mal nach Plaue und holen die Sachen ab. Ein allerletztes Wiedersehen mit Lurchi!

Zur Mittagspause zieht es uns wieder nach Kirchmöser „Zum Fischerufer“. Leider gibt es  heute kein Wildschweinchen für Karl und Nelly!

Dann schauen wir uns den Brandenburger Dom St. Peter und Paul auf der Dominsel an und sind sehr beeindruckt. Ein Meisterwerk der Baukunst!

Wir fahren in unser Bollmannsruh und wollen die Hotelanlagen genießen. Es ist inzwischen tatsächlich wieder Badewetter, also hinein in den Beetzsee. Bei einem Eiskaffee genießen wir den Nachmittag. Und am Abend stürzen wir uns ins Brandenburger Nachleben. Die Altstadt fehlt noch. Von der Gotthardtkirche über die Wallpromenade gelangen wir zum Plauer Torturm und bewundern die Keramik auf der Straße und am Turm. Ein Lurchi ist auch dabei!
Dann führt uns der Weg zur Jahrtausendbrücke, wo wir beim Fonte einkehren. Auch da werden wir nicht enttäuscht. Der letzte Abend wird mit einem Cocktail würdig beendet.

10. Tag

Sonntag, 4. September 2011

Nun ist es wirklich soweit. Der Urlaub geht zu Ende. Nach einem vorzüglichen Frühstücksbuffet im Hotel Bollmannsruh treten wir die Heimreise an. Ein letzter Blick über die Vorstadtschleuse Brandenburg, und die Fahrt geht auf die Autobahn.

Es war ein schöner Urlaub. Wir werden uns noch lange gern daran erinnern.

Elke, Toni und Schiffshund Nelly

Monika und MKK
